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Khcpera, Ch (1985) Leistungsprofile von Kindern mit
spezifischem Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten. Hei¬
delberg Edition Schindele, 241 Seiten, DM 28,-
Das Buch enthalt die ausfuhrliche Darstellung einer umfang¬
reichen Untersuchung, die Klicpaa wahrend eines zweijährigen
roischungsaufenthaltes in Boston durchfuhren konnte Ausge¬
hend vom konventionellen Konzept der Legasthenie als „spezifi¬
schen Lese und Rechtschieibschwierigkeiten, die nicht - wie die
Lese- und Rechtschieibschwache - durch eine geringe intellek¬
tuelle Begabung der Kinder erklart werden können" (S 11),
wählte Khcpera als Untersuchungsgruppe 33 1 l-14jahnge
(männliche) Schuler einer Schule fur Kinder mit Teilleistungs¬
storungen aus (Wechsler-IQ von mindestens 85 und Ruckstand
auf die altersentsprechenden Leistungen im Lese- und Recht-
schreibtest mindestens l'A Jahre) und dazu eine Kontrollgruppe
aus einer benachbarten pnvaten Heimschule
Die Untersuchung diente zum einen einer genaueren Abklä¬
rung einzelner ausgewählter Leistungsdefizite wie Kodierungs¬
schwierigkeiten im verbalen und nonverbalen Bereich sowie an¬
deie Sprachschwiengkeiten, Unzulänglichkeiten bei der Anwen¬
dung von Gedächtnis- und Arbeitsstiategien und motorische
Koordinationsschwierigkeiten Da die Forschungsarbeiten ubei
Kindei mit Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten bisher eine
Vielzahl von veiursachenden Leistungsdefiziten ergeben haben,
aber keine, die allen Kindern gemeinsam waren
- außer eben
den Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten - war Khcperas Ziel
insbesondere zu klaren, ob tatsächlich jeder Fall von Legasthe¬
nie ein Einzelfall ist oder sich nicht doch zumindest Unter grup-
pen abgrenzen und Merkmale finden lassen, an Hand derer
diese Gruppen am besten unterschieden werden können - allein
schon wegen der geringen Stichprobengroße m E ein kaum
leistbares Unterfangen
Khcpera sieht denn auch die Befunde der bisherigen Legast¬
hemeforschung bestätigt bei den (von ihm untersuchten) legast-
henen Kindern handelte es sich nicht um eine einheitliche
Gruppe „Keine der Schwierigkeiten war fur alle legasthenen
Kinder typisch Eine automatische Klassifizierung der Lei-
stungsprofile der lesegestorten Kinder konnte fünf relativ ho¬
mogene Subgiuppen identifizieren, die sich in ihren Kodie¬
rungsschwierigkeiten und in der spontanen Anwendung von Ge-
dachtnisstrategien unterschieden" (S 224) Weitere Untersu¬
chungen hierzu scheinen erforderlich Außerdem zeigte sich,
daß selbst bei legasthenen Kindern mit durchschnittlicher Test
Intelligenz die Schwierigkeiten nicht auf den engeien Bereich
des Schnftspracherwerbs beschrankt waien
Obgleich fur die Untersuchung Kinder ausgewählt worden
waren, deren Anamnese keine Hinweise auf einen entscheiden
den „Einfluß schulischer, soziokultureller und familiärer Fakto¬
ren auf die Entwicklung von Lesestorungen" (S 218) bot, räumt
Klicpaa doch ein, daß solche Finflußgroßen bedeutsam fui die
Entwicklung von Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten sein
können und niemals ganz auszuschließen sind In der Untersu¬
chung wurde ebenfalls nicht berücksichtigt, daß viele der festge¬
stellten Leistungsdefizite nicht Ursache, sondern schon Folge
der Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten sein können Eine
Verallgemeineiung der Untersuchungsergebnisse auf alle leg
asthenen Kinder ist deshalb nicht statthaft
Khcpera kommt aber zu dem Schluß, daß der von ihm vorge¬
stellte Ansatz sinnvoll weiten erfolgt werden sollte M E wäre
zumindest die Frage einer Diskussion wert, ob nicht eher das
Konstrukt Legasthenie mit der hier zugrundegelegten Defini¬
tion aufgegeben werden sollte, da diese doch offensichtlich zu
unscharf ist, eine abgrenzbare Gruppe zu beschreiben Dei kon¬
ventionelle Legasthenie-Begnff scheint mir fur die Beschreibung
und Forderung der Kinder mit Lese- und Rechtschierbschwie-
rrgkerten eher hinderlich als hilfreich zu sein
Rosemarie Portmann, Wiesbaden
Schmidt, H-D, Schneeweiß, B (Hrsg) (1985) Schritt
um Schritt. Die Entwicklung des Kindes bis ins 7. Lebens¬
jahr. Stuttgart Fischer Verlag, 285 Seiten, DM 38,-
In der Schule lernt man sehr viel Wichtiges und Nutzliches,
nur eines nicht Wie srch dre körperliche und psychische Ent¬
wicklung des Kindes vollzieht, welche Regelhaftigkeit es in die¬
sem Prozeß gibt, wie man sie zum Zwecke der Entwicklungsfor¬
derung nutzen konnte In dei Berufsausbildung geschieht dies
dann ebensowenig, nngendwo zeichnet sich die Tendenz ab, die
Heranwachsenden auf diese wichtige gesellschaftliche Funktion
durch eine gezielte, famihenkundliche Qualifizierung vorzube¬
reiten Deshalb sind die meisten jungen Leute auf 3 Quellen der
Selbstbelehrung angewiesen Einmal auf ihien gesunden Men¬
schenverstand, auf ihr Gefühl also, was jeweils zu tun ist Dann
gibt es die Ratschlage von Eltern, Großeltern und Bekannten,
und die dritte Quelle ist die Selbstbelehrung durch popularwis-
senschafthche Bucher
Die Autoren des vorliegenden Buches versuchen, medizini¬
sche, verhaltensbiologische und psychologische Eikenntnisse,
viele erst aus jüngster Zeit, in einem einzigen Sachbuch zusam¬
menzufassen und aus ihnen Voi schlage fur die Betieuung,
Pflege, Bildung und Erziehung des Kindes abzuleiten Dabei
werden folgende Ziele verfolgt Einmal soll die Einsicht vermit¬
telt werden, daß die Entscheidung fur die Zeugung, Pflege und
Erziehung eines Kindes nicht nur gesellschaftlich wichtig, son¬
dern auch persönlich bedeutsam ist Weil die frühe kindliche
Entwicklung immer neue und überraschende Phänomene offen¬
bart, weil sie uns als denkende und fühlende Wesen anzieht und
unsere Teilhabe gebieterisch fordert, weil wir dabei uns selbst
auf neuartige Weise als Wachsende empfinden und weil, nicht
zuletzt, hier etwas Schönes und Wunderbares an diesem kleinen
Wesen und an uns selbst geschieht Außerdem wollen die Auto¬
ren die Entwicklung eines Kindes beschreiben, in ihren Schritten
und Phasen, mit ihren Regeln und Gesetzen, auch mit ihren Ab¬
weichungen, die oftmals auch Probleme aufwerfen, um so mit
den Eltern eine Art Maßstab und insofern mehr Sicherheit in
der Beurteilung des Kindes und des eigenen eiziehensehen Ver¬
haltens zu geben Des weiteren will man auch einzelne erzieheri¬
sche Ratschlage auf dem Hintergrund der allgemeinen Entwick¬
lungspsychologie formulieren, die allerdings im Sinne von allge¬
meinen Pnnzrpren oder Leitlinien, nicht als perfekte Rezepte fur
die Losung aller voi kommenden Problemsituationen verstanden
werden sollen
Dem Leser wird deutlich gemacht, daß die Konzentration auf
die ersten Lebensjahre des Kindes im wesentlichen auf drei
Giunden beruht
1 In den letzten 10 bis 20 Jahren sind die wissenschaftlichen
Erkenntnisse gerade uber diese frühe Periode sehr angewach¬
sen und haben zu teilweise radikalem Umdenken geführt
2 Die Säuglings-, Kleinkind- u Kindergartenzeit ist weit vom
Entwicklungsstand des eiwachsenen Erziehers entfernt, so
daß ei von vomheiein große Schwierigkeiten hat, die eigen¬
tümlichen, ihm oft fremdartig erscheinenden oder gar unver¬
standlichen Verhaltensweisen dieser Kinder zu verstehen
3 Es werden gerade in den ersten Lebensjahren einige Weichen
gestellt fur spatere Entwicklungschancen odei nsiken
Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
